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Das TIier Therapie und Pädagogik
Auf SUNZ Neue Weıise entwickelte sıch In Pädagogık und erapie ein Zugzang den
nıchtmenschlichen Mitgeschöpfen. Unser ULOYF, ärztlicher 1reKtfor einer Landesner-
venklinik, ZeLZ beispielhaft, dass der Umgangz mit Tieren heilsam den Menschen sein
kann. (Redaktion

„Ne.  en Sie sich eın ler ach Hause der Götter und ihrer Boten und wurde
und enwird sich andern.“ Diese daher n1ı1e Eiweißquelle der Er-
mpfehlung, VO:  - Psychotherapeuten nährung des Menschen
und Lebensberatern sehr äufig SC-
sprochen, eröffnet die rage ach dem pOor und Koordinationsschulung, VelI-
Sinn eines erartigen Vorschlags. Für en mıt der Fortbewegung des
das soll das 1ler Sozialtrainer und Menschen, se1t Urzeiten der
Spielgefährte sSeın können; der rtwach- nspruc. daser Im alten China,
SCENE hält das ler als Y, betreibt z 2800 VOT Christus, WAarTr dieses
mıt Sport der benützt e sSeın Gymnastiksystem bereits unter dem
Sozlalprestige. Dem sozlal zunehmend Begriff „Kung Fu“ bekannt. Es galt als
isolierten en Menschen soll „Ge- „Atem schulende Gymnastik
sprächspartner”“ sSeın und gleichzeitig Pferd“ Das erapiezie wurde der
mıiıt den Lebensraum teilen. Das „Vollendung des enmalises als Le-
en des Menschen soll Urc die Ge- ens- und Ausdrucksform  4 gesehen.'
meinschaft mıiıt dem lIier wieder
Sinn und erhalten Das Gymnastikelement er ist

heute die Grundlage für das eilpäda-
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imitiert die TO und eScChAra die Behandlungsform hat 1im Kinder- und
Artenauswahl. enHun und atze Jugendbereich breite pädagogische An-
gehören auch Hasen, Meerschwein- wendung gefunden.
chen, öge und Fische ZU den als Mit- Das Kindesalter und die Adoleszenten-
bewohnern bevorzugten Lebewesen. zeıt Sind ihrer psycho-dynamischen
Als Bezugstier hat das er den IV  icklung störungsanfällige Lebens-
etzten ahrzehnten einen gewaltigen bschnitte Die Spielregeln und Nor-
Anstieg der Belie  eitsskala e_ INnen der Erwachsenengesellschaft be-
reicht. Es ist nach der Vorstellung des einflussen bei den Jugendli  en immer
Menschen rein, edel, VO!  D em Mut, wieder die Persönlichkeitsentwicklung
treu, dienend und ehrlich Es War be- und rufen eilzılte und Störungen her-
reıits der Mythologie der Begleiter VOTL. Verstärkte Aggressiviıtät, Rückzug
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Das Tier in Therapie und Pädagogik 

Auf ganz neue Weise entwickelte sich in Pädagogik und Therapie ein Zugang zu den 
nichtmenschlichen Mitgeschöpfen. Unser Autor, ärztlicher Direktor einer Landesner­
venklinik, zeigt beispielhaft, dass der Umgang mit Tieren heilsam für den Menschen sein 
kann. (Redaktion) 

"Nehmen Sie sich ein Tier nach Hause 
und ihr Leben wird sich ändern." Diese 
Empfehlung, von Psychotherapeuten 
und Lebensberatern sehr häufig ausge­
sprochen, eröffnet die Frage nach dem 
Sinn eines derartigen Vorschlags. Für 
das Kind soll das Tier Sozialtrainer und 
Spielgefährte sein können; der Erwach­
sene hält das Tier als Hobby, betreibt 
mit ihm Sport oder benützt es für sein 
Sozialprestige. Dem sozial zunehmend 
isolierten alten Menschen soll es "Ge­
sprächspartner" sein und gleichzeitig 
mit ihm den Lebensraum teilen. Das 
Leben des Menschen soll durch die Ge­
meinschaft mit dem Tier wieder neuen 
Sinn und Inhalt erhalten. 

Das Tier im Haus, in der Wohnung ... 
limitiert die Größe und beschränkt die 
Artenauswahl. Neben Hund und Katze 
gehören auch Hasen, Meerschwein­
chen, Vögel und Fische zu den als Mit­
bewohnern bevorzugten Lebewesen. 
Als Bezugstier hat das Pferd in den 
letzten Jahrzehnten einen gewaltigen 
Anstieg in der Beliebtheitsskala er­
reicht. Es ist nach der Vorstellung des 
Menschen rein, edel, von hohem Mut, 
treu, dienend und ehrlich. Es war be­
reits in der Mythologie der Begleiter 

der Götter und ihrer Boten und wurde 
daher nie zur Eiweißquelle in der Er­
nährung des Menschen. 

Sport und Koordinationsschulung, ver­
bunden mit der Fortbewegung des 
Menschen, waren seit Urzeiten der 
Anspruch an das Pferd. Im alten China, 
etwa um 2800 vor Christus, war dieses 
Gymnastiksystem bereits unter dem 
Begriff "Kung Fu" bekannt. Es galt als 
"Atem - schulende - Gymnastik - zu 
Pferd". Das Therapieziel wurde in der 
"Vollendung des Ebenmaßes als Le­
bens- und Ausdrucksform" gesehen. I 

Das Gymnastikelement zu Pferd ist 
heute die Grundlage für das heilpäda­
gogische Reiten und Voltigieren. Diese 
Behandlungsform hat im Kinder- und 
Jugendbereich breite pädagogische An­
wendung gefunden. 
Das Kindesalter und die Adoleszenten­
zeit sind in ihrer psycho-dynamischen 
Entwicklung störungsanfällige Lebens­
abschnitte. Die Spielregeln und Nor­
men der Erwachsenengesellschaft be­
einflussen bei den Jugendlichen immer 
wieder die Persönlichkeitsentwicklung 
und rufen Defizite und Störungen her­
vor. Verstärkte Aggressivität, Rückzug 

1 M. Minick, Kung-Fu. Weilheim/Ob. Bayern, Barth, 1976. 
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den Autismus, Verkümmerungen Daser findet auch bei neurologisch-
emotionalen Bereich SOWIL1Ee WEeIl- hronisch Kranken und ehinderten
chungen 1mMmM Sozialverhalten sind die als Helfer 1mM physikalischen ehand-
auberlı: sichtbaren 1inwelse bei die- Jungsangebot erwendung. Diese The-
sen Jungen Menschen. Die psychischen rapieform hat sich als Hippotherapie
Fehlentwicklungen sind immer wieder eingeführt und geht auch aus der u_
mıiıt körperlicher Mangelentwicklung sprünglichen „Gymnastıik Pfer
der koordinierten ewegungsfähigkeit hervor. Als Behandlungsverfahren
als olge VO:  5 erlittenen Minimalcere- wurde S1e spezifiziert und ausgerichtet
bralparesen rund die Geburt VeTlr- ach den physikalischen Therapie-
en. grundsätzen, WI1e S1Ee VO  3 Bobarth 1963,

Klein-Vogelbach 1976 der an 1980
Das er ist Hilfstherapeut und Co- entwickelt wurden. Das Behandlungs-
Iraıiner. Die Wärme sSEeINeEeSs Körpers, das verfahren möchte die körperliche
weiche Fell, senın geduldiges Wesen, Wahrnehmung chulen und die
seın fast immer die ehler des Men- asthetik bewusst machen.
schen verzeihendes Verhalten sSind

Der Pferderücken 1st die Besonderhe:iwichtige therapeutische Eigenschaften.
Das er hört und schimpft nIie- dieser ehandlung; schwingt Tre1
mals. Der eranreifende ensch Ebenen und verbınde neuronale Im-
braucht solche Wesensmerkmale und pulsgebung mıt Körperwärme. kın

alter chinesischer Gesc  htsschreiberfindet deshalb rasch ugang diesem
me1lst ogroßen ler. Das jel dieser pa- unterstrich die Bedeutung des Pferde-
dagogischen Behandlungsform liegt rückens, indem me1ıinte: „Der Rücken

der Pferde formt den SGtaat” Vom Last-urückführen des Jugendlichen
ber das 1ler ZU Menschen, Z.U111 Le- tıer hat sich das er ber das Reittber
bensraum und ZUT atur. ZU Sportpferd und ZU Therapie-

helfer entwickelt.

DIe „Erkenntnis des heilsamen Rhyth-
X ILLUS des Keitens“ schrieb Inan histo-

IM
<

risch Hippokrates doch lässt sichV, dieser Satz Literarisch nicht belegen.
C} Merkuritalıs schrieb schon 1569 sSEe1-

LIEeNN Werk „De rte Gymnasticae”
ber das Reiten: „...dass aber die
ymnastiklehrer unter den ArztenE Reitübungen Z.UIXI Wiederherstellung—I3 V N“ P  —— und Erhaltung der esundheit undK  D  n — X |  * I”° an auch ZUrF Erlangung eiınNner sehr gutenE

SPO Körperhaltung anwenden“.
kın Vertreter der Ersten Wiener Medi-
zinischen ule, Anton de Haen

Skızze a4U.  n eıpertz, Therapeutisches bis ennt der orlesung ber
Reıten, Medizin, Pädagzogık, por die Auzxilia „Hilfsmittel den ECWe-
Franckh, Stuttgart 19/7/ bei chronischen Kra  eıten
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in den Autismus, Verkümmerungen im 
emotionalen Bereich sowie Abwei­
chungen im Sozialverhalten sind die 
äußerlich sichtbaren Hinweise bei die­
sen jungen Menschen. Die psychischen 
Fehlentwicklungen sind immer wieder 
mit körperlicher Mangelentwicklung 
der koordinierten Bewegungsfähigkeit 
als Folge von erlittenen Minimalcere­
bralparesen rund um die Geburt ver­
bunden. 

Das Pferd ist Hilfstherapeut und Co­
Trainer. Die Wärme seines Körpers, das 
weiche Fell, sein geduldiges Wesen, 
sein fast immer die Fehler des Men­
schen verzeihendes Verhalten sind 
wichtige therapeutische Eigenschaften. 
Das Pferd hört zu und schimpft nie­
mals. Der heranreifende Mensch 
braucht solche Wesensmerkmale und 
findet deshalb rasch Zugang zu diesem 
meist großen Tier. Das Ziel dieser pä­
dagogischen Behandlungsform liegt 
im Zurückführen des Jugendlichen 
über das Tier zum Menschen, zum Le­
bensraum und zur Natur. 

Skizze aus: W. Heipertz, Therapeutisches 
Reiten, Medizin, Pädagogik, Sport. 
Franckh, Stuttgart 1977. 
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Das Pferd findet auch bei neurologisch­
chronisch Kranken und Behinderten 
als Helfer im physikalischen Behand­
lungsangebot Verwendung. Diese The­
rapieform hat sich als Hippotherapie 
eingeführt und geht auch aus der ur­
sprünglichen "Gymnastik - zu - Pferd" 
hervor. Als Behandlungsverfahren 
wurde sie spezifiziert und ausgerichtet 
nach den physikalischen Therapie­
grundsätzen, wie sie von Bobarth 1963, 
Klein-Vogelbach 1976 oder Janda 1980 
entwickelt wurden. Das Behandlungs­
verfahren möchte die körperliche 
Wahrnehmung schulen und die Kin­
ästhetik bewusst machen. 

Der Pferderücken ist die Besonderheit 
dieser Behandlung; er schwingt in drei 
Ebenen und verbindet neuronale Im­
pulsgebung mit Körperwärme. Ein 
alter chinesischer Geschichtsschreiber 
unterstrich die Bedeutung des Pferde­
rückens, indem er meinte: "Der Rücken 
der Pferde formt den Staat". Vom Last­
tier hat sich das Pferd über das Reittier 
zum Sportpferd und zum Therapie­
helfer entwickelt. 

Die "Erkenntnis des heilsamen Rhyth­
mus des Reitens" schrieb man histo­
risch Hippokrates zu, doch lässt sich 
dieser Satz literarisch nicht belegen. 

Merkurialis schrieb schon 1569 in sei­
nem Werk "De Arte Gymnasticae" 
über das Reiten: " ... dass aber die 
Gymnastiklehrer unter den Ärzten 
Reitübungen zur Wiederherstellung 
und Erhaltung der Gesundheit und 
auch zur Erlangung einer sehr guten 
Körperhaltung anwenden". 
Ein Vertreter der Ersten Wiener Medi­
zinischen Schule, Anton de Haen (1704 
bis 1776), nennt in der Vorlesung über 
die Auxilia: "Hilfsmittel zu den Bewe­
gungen bei chronischen Krankheiten 
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sind die eibungen“ und meınt el pıe hintangereiht werden. Denn die
die ıtıneratıo, das ehen; die frictio, das wohl wichtigste rage lautet: Welchen
Reiben (Massage); und die equitatio, Anforderungen MUÜUSS das er gerecht
das Reiten. werden

Tissot stellt 1782 seinem Werk Es IN1USS reiterlich SO ausgebildet
„Medizinische und Chirurgische Gym- se1n, regelmäßig gul gymnastizliert und
nastik“ fest, „...dass unter en Yrten dressurmäßig geritten werden: enNor-

Sarn als Zielreiten, der Schritt die este sey
Diese Erkenntnis ist eute W1SsSsen- ® Es IN1LUSS Jemperament SC-
SC analysiert und als richtig a1ll- glichen und 1M ar  er einwandtfrei
erkann sSemn imilerung des Untfa.  1S1KOS

Die SC  ittbewegung des Pferdes
Die Hippotherapieer der ersten INUSS raumgreifend sSe1N: Motor der
Veröffentlichung VO'  a Druschky SsSen physikalischen Bewegungstherapie.

Der Rücken des Pferdes IN1USS freiI/1 Internationalen Kongress Z.UT
Rehabilitation UrcCc Reiten“ 19/4 schwingen undabemuskelt sSCe1N.
internationale ufmerksamkeit?; erste Impulsgeber für die Aufrichtreflexe

beim Menschen.wissenschaftliche Ergebnisse wurden
VO  u} eıpertz SOWIeE Von Es soll kein Kappe sSCe1N. Der feurige
Künzle und Baumann el! Rapphengst MODLiULSIer als mythologi-
Schweiz) ab 1971 der Öffentlichkeit scher Rest archaische Urängste.
präsentiert. Es 11L1USS fleißig mitarbeiten und

lernfähig sSeIN. KNeıittier und Co-Thera-
peut.

Es I1LL1LUSS Reiterschenkelbefehle VOINDie praktische Erfahrung mıit dem
er als Therapiehelfer spastischem Schenkeldruck des atıen-

ten unterscheiden lernen: Unterdrü-
Der Landesnervenklinik Neuro- cken Se1NeSs Fluchtreflexes
logie und Psychiatrie Mauer, Nie- Es col] eine TO (Stockmafs) VO:  >

derösterreich, wurde VO  } privater e1te 150 nicht unbedingt überschreiten:
Keiten auf Islandpferden als Freizeitge- Sicherungsprobleme bei der estel-
staltung für die hronischendes Jung entstehen.
Langzeitbereiche: angeboten.
on bald konnte ein geändertes Ver- Diesen Anforderungen entsprechende
halten mancher Patienten beobach- Pferde wurden angekauft; Arzte und
tet werden. GSie gesprächiger, Physiotherapeutinnen en sich einer

offenherziger der zeigten TrTeu- Zusatzausbildung unterzogen. Der
de Ein Autist egann en der einst ungerichtete Kontakt Z.UI er
Pferdepflege mıiıt seinem 1er spontan wurde ZUuU differenzierten, therapeuti-

sprechen. Diese Erfahrungen schen Einsatz, Hippotherapie bei
ten ZUr eigener Pferde neurologisch hronisch kranken Men-

schen umgestaltet.
Welches erı wird gekauft? Diese HFra-

steht me1st ordergrund, INUSS Eın Fa  eispie. mOöge die r  g,
aber usammenhang muıiıt der Thera- die Freude und das Therapieergebnis

Druschky Sı Gymnastik Pferd, eın Weg ZUr eilung, Paris 1974
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sind die Reibungen" und meint dabei 
die itineratio, das Gehen; die frictio, das 
Reiben (Massage); und die equitatio, 
das Reiten. 
J. C. Tissot stellt 1782 in seinem Werk 
"Medizinische und Chirurgische Gym­
nastik" fest, " ... dass unter allen Arten 
zu reiten, der Schritt die beste sey ... ". 
Diese Erkenntnis ist heute wissen­
schaftlich analysiert und als richtig an­
erkannt. 

Die Hippotherapie erfährt in der ersten 
Veröffentlichung von E. Druschky sen. 
am ,,1. Internationalen Kongress zur 
Rehabilitation durch Reiten" 1974 
internationale Aufmerksamkeit2; erste 
wissenschaftliche Ergebnisse wurden 
von W. Heipertz (BRD) sowie von U. 
Künzle und J. U. Baumann (heide 
Schweiz) ab 1971 der Öffentlichkeit 
präsentiert. 

Die praktische Erfahrung mit dem 
Pferd als Therapiehelfer 

Der Landesnervenklinik für Neuro­
logie und Psychiatrie in Mauer, Nie­
derösterreich, wurde von privater Seite 
Reiten auf Islandpferden als Freizeitge­
staltung für die chronisch Kranken des 
Langzeitbereiches angeboten. 
Schon bald konnte ein geändertes Ver­
halten so mancher Patienten beobach­
tet werden. Sie waren gesprächiger, 
waren offenherziger oder zeigten Freu­
de. Ein Autist begann während der 
Pferdepflege mit seinem Tier spontan 
zu sprechen. Diese Erfahrungen führ­
ten zur Anschaffung eigener Pferde. 

Welches Pferd wird gekauft? Diese Fra­
ge steht meist im Vordergrund, muss 
aber im Zusammenhang mit der Thera-
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pie hintangereiht werden. Denn die 
wohl wichtigste Frage lautet: Welchen 
Anforderungen muss das Pferd gerecht 
werden? 
• Es muss reiterlich solide ausgebildet 
sein, regelmäßig gut gymnastiziert und 
dressurmäßig geritten werden: Gehor­
sam als Ziel. 
• Es muss im Temperament ausge­
glichen und im Charakter einwandfrei 
sein: Minimierung des Unfallrisikos. 
• Die Schrittbewegung des Pferdes 
muss raumgreifend sein: Motor der 
physikalischen Bewegungstherapie. 
• Der Rücken des Pferdes muss frei 
schwingen und kräftig bemuskelt sein: 
Impulsgeber für die Aufrichtreflexe 
beim Menschen. 
• Es soll kein Rappe sein: Der feurige 
Rapphengst mobilisiert als mythologi­
scher Rest archaische Urängste. 
• Es muss fleißig mitarbeiten und 
lernfähig sein: Reittier und Co-Thera­
peut. 
• Es muss Reiterschenkelbefehle von 
spastischem Schenkeldruck des Patien­
ten unterscheiden lernen: Unterdrü­
cken seines Fluchtreflexes. 
• Es soll eine Größe (Stockmaß) von 
150 cm nicht unbedingt überschreiten: 
Sicherungsprobleme bei der Hilfestel­
lung entstehen. 

Diesen Anforderungen entsprechende 
Pferde wurden angekauft; Arzte und 
Physiotherapeutinnen haben sich einer 
Zusatzausbildung unterzogen. Der 
einst ungerichtete Kontakt zum Pferd 
wurde zum differenzierten, therapeuti­
schen Einsatz, zur Hippotherapie bei 
neurologisch chronisch kranken Men­
schen umgestaltet. 

Ein Fallbeispiel möge die Erfahrung, 
die Freude und das Therapieergebnis 

, E. Druschky sen., Gymnastik zu Pferd, ein Weg zur Heilung, Paris 1974. 
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veranschaulichen, aber auch die Er- Das therapeutische Wirkprinzip
wartungen, die Grenzen und das |NTSE
ko aufzeigen: Die Jange ückenmuskulatur des Pfer-
Tau Erna War damals Jahre alt des gibt diese Impulse Wechsel VOomn

und se1t fast 10 ahren ultipler Spannung und ntspannung des Mus-
Sklerose eidend Stationäre Aufent- kels rhythmisch und seitengleich,

und physikalische Behandlungen 10g den Beinbewegungen des Men-
hatten das Fortschreiten der ECWwe- schen Schritt, die Gesäfßmus-
gseinschränkung aum ern kulatur weiıter. Über die Nervenbah-
können; S1e WaTrT ollstuhlbenützerin LIEeN erreicht der Impuls die ırnrınde,
geworden, aum mehr eweglic mıiıt baut ellungs- und Haltungsreflexe 1mM
sSchliaffer, ZUrFr Seite geneigter Kopfhal- menschlichen Rücken- und Halsbe-

Die eine spastisc über- reich wieder auf un regt Korrek-
kreuzt und keiner aktiven EWwWwe- turstellung des Rumpfes all.

mehr fähig Es WAar Wunsch, Die Körperwärme und das sich an-
der Hippotherapie teilnehmen ern! uskelspiel des Pferdes WIT-

dürfen Wır en ihren UnsC. L1EeS- ken auf den Band- und Muskelapparat
des Menschen knetend und massıe-pektiert und einen ehandlungsver-

such gestartet (sie sollte wenigstens auf rend. Die Spasmen (Muskelkrämpfe)
dem Rücken eines Pferdes och einmal lösen sich, und eine gewlsse eweg-

lichkeit stellt sich wieder ein.liegen können) Die ersten Therapie-
sıtzungen en wenige Minuten
gedauer und schienen oberflächlich
betrachtet eıne Alıbihandlung SCWE- (se[mn sSCe1N. och die unscherfüllung
weckte ungeahnte Bald
en sich die eine wieder etwas deh- A
nen und spreizen und glitten, bedingt
durch die lierwärme und das Eigen- fgewicht, schmerzfrei entlang
des Pferdehalses ach unten eiıne
fast enkrechte Lage. Von Mal Mal
gelang besser, frei sıtzen und Aden Kopf der Mitte und auirec

War stolz und WIr mıit
Daser wWar der beste Mitarbeiter

ım eam.. Der Islandschimme stand EFE
geduldig still der bewegte sich a  OChritt, aber immer mıt allen seinen
innen ach dem ehinderten Men-
schen ausgerichtet. konnte mıit Skizze „Das er TL ım Schrıitt
Hilfestellung auch wieder einige dıe Bewezung des Pferderückens fordert

ach jeder Therapieeinheit VO  S Patıenten gangztypische, aktıve
Zum nächsten Behandlungstermin Ausgleichsbewezung des Rumpfes
brachte S1e ihre Neffen muıit; WIFTr konn- 4AUS 1ede, erapeutisches Reıten
ten ihren 'OIlZz und ihre Freude Velr- In der Krankengymnastıik.
stehen. aum, München 1986
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veranschaulichen, aber auch die Er­
wartungen, die Grenzen und das Risi­
ko aufzeigen: 
Frau Erna W. war damals 36 Jahre alt 
und seit fast 10 Jahren an Multipler 
Sklerose leidend. Stationäre Aufent­
halte und physikalische Behandlungen 
hatten das Fortschreiten der Bewe­
gungseinschränkung kaum lindern 
können; sie war Rollstuhlbenützerin 
geworden, kaum mehr beweglich mit 
schlaffer, zur Seite geneigter Kopfhal­
tung. Die Beine waren spastisch über­
kreuzt und zu keiner aktiven Bewe­
gung mehr fähig. Es war ihr Wunsch, 
an der Hippotherapie teilnehmen zu 
dürfen. Wir haben ihren Wunsch res­
pektiert und einen Behandlungsver­
such gestartet (sie sollte wenigstens auf 
dem Rücken eines Pferdes noch einmal 
liegen können). Die ersten Therapie­
sitzungen haben nur wenige Minuten 
gedauert und schienen - oberflächlich 
betrachtet - eine Alibihandlung gewe­
sen zu sein. Doch die Wunscherfüllung 
weckte in E. W. ungeahnte Kräfte. Bald 
ließen sich die Beine wieder etwas deh­
nen und spreizen und glitten, bedingt 
durch die Tierwärme und das Eigen­
gewicht, für E. W. schmerzfrei entlang 
des Pferdehalses nach unten in eine 
fast senkrechte Lage. Von Mal zu Mal 
gelang es ihr besser, frei zu sitzen und 
den Kopf in der Mitte und aufrecht 
zu tragen. E. W. war stolz und wir mit 
ihr. Das Pferd war der beste Mitarbeiter 
im Team. Der Islandschimmel stand 
geduldig still oder bewegte sich im 
Schritt, aber immer mit allen seinen 
Sinnen nach dem behinderten Men­
schen ausgerichtet. E. W. konnte mit 
Hilfestellung auch wieder eInlge 
Schritte nach jeder Therapieeinheit tun. 
Zum nächsten Behandlungstermin 
brachte sie ihre Neffen mit; wir konn­
ten ihren Stolz und ihre Freude ver­
stehen. 
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Das therapeutische Wirkprinzip 

Die lange Rückenmuskulatur des Pfer­
des gibt diese Impulse im Wechsel von 
Spannung und Entspannung des Mus­
kels rhythmisch und seitengleich, ana­
log den Beinbewegungen des Men­
schen im Schritt, an die Gesäßmus­
kulatur weiter. Über die Nervenbah­
nen erreicht der Impuls die Hirnrinde, 
baut Stellungs- und Haltungsreflexe im 
menschlichen Rücken- und Halsbe­
reich wieder auf und regt zur Korrek­
tursteIlung des Rumpfes an. 
Die Körperwärme und das sich än­
dernde Muskelspiel des Pferdes wir­
ken auf den Band- und Muskelapparat 
des Menschen knetend und massie­
rend. Die Spasmen (Muskelkrämpfe) 
lösen sich, und eine gewisse Beweg­
lichkeit stellt sich wieder ein. 

Skizze: "Das Pferd tritt an, im Schritt ... 
die Bewegung des Pferderückens fordert 
vom Patienten gangtypische, aktive 
Ausgleichsbewegung des Rumpfes ... " 
aus D. Riede, Therapeutisches Reiten 
in der Krankengymnastik. 
Pflaum, München 1986. 
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andlungseinheiten Zentren, mıt Menschen unter einem gemeinsamen
150 Pferden und 3077 anken, ach der ZU Teil einer g_
brachte ach rund Jahren Beobach- mensamen ung dieser orm
tungszeıtraum 1Ur 10 Untfälle, die aber wird das ler Z.UIINn Sinngestalter des
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seinem Verhalten verstehen lernen,

Der eue Zugang ZUF Schöpfung aber nicht vermenschlichen und amı
enlerha der Sar falsch interpre-
tieren.Die ec und Mechanisierung ist

wohl faszinierend. es ist heute INna- Sorgen WIT für das 1ler‘ Als Lebe-
schinell und computergesteuert. Be1 gehört e5 einem Sozlalver-

band Wır lösen heraus und isolierenı1UScher etrachtung dieser Entwick-
Jungstendenz stellt sich aber die rage: ©5 teilweise. Es sich aber LUr bei
Was kommt dann Aussteigen, Zu- artgerechter a  o wohl und ist
rückkehren ZUrTr atur und ZU. Lebe- dann psychisc ausgeglichen.
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6} Does, Die Ausbildung des Pferdes für die Gruppentherapie und Erhaltung seines Ausbildungs-
standes Krankengymnastik (1983) 30 —38
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Ist das Risiko mit dem Co-Therapeuten 
Pferd überhaupt abschätzbar? 
Eine deutsche Statistik aus dem Jahr 
1979, durchgeführt über 445.200 Be­
handlungseinheiten in 50 Zentren, mit 
150 Pferden und an 3.077 Kranken, 
brachte nach rund 20 Jahren Beobach­
tungszeitraum nur 10 Unfälle, die aber 
allesamt ohne Unfallspätfolgen blie­
ben. 
Nur ein einziges Mal wurde "Flucht­
reaktion des Pferdes auf Schenkel­
druck" angeführt, sonst war es immer 
nur schreckhaftes Reagieren auf außer­
gewöhnliche Umweltereignisse wie 
Hupen, Mopedgeknatter oder Aufflie­
gen von Vögeln. 

Der neue Zugang zur Schöpfung 

Die Technik und Mechanisierung ist 
wohl faszinierend. Alles ist heute ma­
schinell und computergesteuert. Bei 
kritischer Betrachtung dieser Entwick­
lungstendenz stellt sich aber die Frage: 
Was kommt dann ... ? Aussteigen, Zu­
rückkehren zur Natur und zum Lebe­
wesen? Häufig bleiben diese Fragen 
offen. Es gibt keinen passenden Weg 
und keine brauchbare Möglichkeit. 
Einen Zugang, der durchaus zielfüh­
rend angewendet wird, benützen die 
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Methoden der Pädagogik und der Me­
dizin. Das nichtmenschliche Geschöpf 
wird zum Wegweiser, zum Helfer und 
zum Therapeuten. Es wohnt mit dem 
Menschen unter einem gemeinsamen 
Dach oder zum Teil sogar in einer ge­
meinsamen Wohnung. In dieser Form 
wird das Tier zum Sinngestalter des 
Lebens für den Menschen. Zu all die­
sen Bemühungen meint S. Does: "Das 
Pferd (das Tier) soll nicht vermensch­
licht, sondern der Mensch verpferd­
licht werden ... "3 

• Erkennen wir das Tier: Als Lebe­
wesen ist und bleibt es ein Tier und 
damit eingebunden in seine Umwelt. 
Sorgen wir dafür, dass wir das Tier in 
seinem Verhalten verstehen lernen, es 
aber nicht vermenschlichen und damit 
fehlerhaft oder gar falsch interpre­
tieren. 
• Sorgen wir für das Tier: Als Lebe­
wesen gehört es zu einem Sozialver­
band. Wir lösen es heraus und isolieren 
es teilweise. Es fühlt sich aber nur bei 
artgerechter Haltung wohl und ist 
dann psychisch ausgeglichen. 
• Achten wir das Tier: Als Lebewesen 
ist es den Menschen gleich Geschöpf 
Gottes. Es ist uns unterstellt, und wir 
dürfen es nützen. Das gibt uns aber 
niemals das Recht, es nur zu benützen. 

3 s. Does, Die Ausbildung des Pferdes für die Gruppentherapie und Erhaltung seines Ausbildungs­
standes. Krankengymnastik 35 (1983) 30-38. 


